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1 Einleitung 

Nach dem Gesetz über den öffentlichen Personennahverkehr in Nordrhein-
Westfalen (ÖPNVG NRW) ist die Stadt Köln zuständiger Aufgabenträger für Pla-
nung, Organisation und Ausgestaltung des Öffentlichen Personennahverkehrs 
(ÖPNV). Die Aufgabenträgerschaft umfasst das gesamte Angebot an Stadtbahn- 
und Buslinien sowie an alternativen Bedienungsformen auf Kölner Stadtgebiet.1 

Gegenstand des vorliegenden Nahverkehrsplans 

Der vorliegende Nahverkehrsplan (NVP) konkretisiert die öffentlichen Verkehrsinte-
ressen des lokalen Nahverkehrs und entwickelt die Inhalte des vom Rat der Stadt 
Köln am 13. Mai 2004 beschlossenen 2. Nahverkehrsplans weiter. Im Sinne des 
deutschen Planungsrechts sowie des ÖPNVG NRW orientiert sich der Nahver-
kehrsplan an vorhandenen Verkehrsstrukturen, an den Zielen der Raumordnung, 
Landesplanung und Umweltplanung sowie dem Netz des Schienenpersonennah-
verkehrs (SPNV) nach § 7 Abs. 4 ÖPNVG NRW. Des Weiteren werden im Nahver-
kehrsplan die Belange des Umweltschutzes, der Barrierefreiheit im Sinne des Bun-
desbehindertengleichstellungsgesetzes und des Städtebaus sowie die Vorgaben 
des Verkehrsinfrastrukturbedarfsplans und des ÖPNV-Infrastrukturfinanzierungs-
plans berücksichtigt. 

Im vorliegenden 3. Nahverkehrsplan sind das betriebliche Leistungsangebot und 
seine Finanzierung sowie die Investitionsplanung definiert. Das betriebliche Leis-
tungsangebot stellt die notwendigen Mindestanforderungen für Betriebszeiten, Be-
dienungshäufigkeiten und Anschlussbeziehungen an wichtigen Verknüpfungspunk-
ten und den Qualifikationsstandard des eingesetzten Personals dar und gibt die 
Ausrüstungsstandards der im ÖPNV eingesetzten Fahrzeuge vor. Der Nahver-
kehrsplan enthält darüber hinaus die Struktur und Fortentwicklung der gemein-
schaftlichen Beförderungsentgelte und -bedingungen. 

Bisherige Schwerpunkte der Kölner Nahverkehrsplanung 

Im 1. Nahverkehrsplan2 standen neben der generellen Bestandsaufnahme des An-
gebots und der Potenziale im Kölner ÖPNV die Themen ÖPNV-Anbindung von Ge-
werbegebieten, Anbindung neuer Wohngebiete sowie betriebskostenneutrale Ände-
rungen und Verbesserungen beim Stadtbahn- und Busangebot im Vordergrund. Ein 
zentrales Thema des 2. Nahverkehrsplans3 war die Neuordnung des Stadtbahnnet-
zes mit der Ausdehnung des Niederflurbetriebs und damit einer deutlich schnelleren 
Realisierung der stufenfreien Zugänglichkeit des ÖPNV. Ein weiteres wichtiges 
Thema war die intensive Weiterentwicklung des Busnetzes. In beiden Nahverkehrs-
plänen wurden Erreichbarkeits- und Bedienungsqualitätsstandards zu einem zentra-
len Planungsinstrument weiterentwickelt, auf dem der vorliegende 3. Nahverkehrs-
plan aufbaut. Darüber hinaus wurde der 2. Nahverkehrsplan je nach Bedarf und 
durch Beschlussfassung des Verkehrsausschusses kontinuierlich fortgeschrieben. 

                                            
1
 Kapitel 1 und 2 des vorliegenden Nahverkehrsplans wurden mit geringfügigen redaktionellen 

Veränderungen und Ergänzungen den von der Firma KCW (Hamburg, 2009) im Auftrag der Stadt 
Köln erstellten Umsetzungshinweisen für den Kölner Nahverkehrsplan entnommen. 

2
 Stadt Köln, Amt für Stadtentwicklungsplanung (1998): Nahverkehrsplan Köln 1997-2002. Köln. 

3
 Stadt Köln, Amt für Stadtentwicklung und Statistik (2004): Nahverkehrsplan Köln 2003-2007. 

Köln. 
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Beschlussfassung zum 3. Nahverkehrsplan 

Die Beschlussfassung zur Erstellung des 3. Nahverkehrsplans erfolgte im Verkehrs-
ausschuss am 09.03.2010 auf Basis der Vorstellung des ĂGutachtens ¿ber die An-
passung des Nahverkehrsplans Köln an die aktuellen rechtlichen und finanziellen 
Rahmenbedingungenñ durch das Gutachterb¿ro KCW, Hamburg. Der Beschluss 
lautet: 

ĂDer Verkehrsausschuss [é] erkennt den Bedarf für eine Neuaufstellung des Nah-
verkehrsplans an. Er beauftragt die Verwaltung,  

¶ mit der Erarbeitung des 3. Nahverkehrsplans Köln unter Berücksichtigung der 
Ausführungen des Gutachters zu den Anpassungserfordernissen aufgrund der 
neuen rechtlichen Rahmenbedingungen und der Betrauungsregelung zu begin-
nen,  

¶ notwendige Analysen und Planungen, die für die Weiterentwicklung des ÖPNV 
in Köln von Bedeutung sind, in Zusammenarbeit mit den Kölner Verkehrs-
Betrieben vorzunehmen, nach Bedarf extern zu vergeben und aus den zweck-
gebundenen Mitteln der ÖPNV-Pauschale nach §11 ÖPNVG NRW zu finanzie-
ren,  

¶ dem Verkehrsausschuss und allen Bezirksvertretungen é einen Entwurf des 3. 
Nahverkehrsplans Kºln vorzulegenñ4. 

Generelle Handlungsschwerpunkte 

Unter Berücksichtigung der aktuellen Rahmenbedingungen hat die Verwaltung dem 
Verkehrsausschuss in der Beschlussvorlage folgende Handlungsschwerpunkte für 
den 3. Nahverkehrsplan empfohlen:  

¶ ĂBeschreibung der  nderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen  

¶ Hinweis auf Unsicherheiten in der Auslegung in Bezug auf die (Anmerkung: zum 
damaligen Zeitpunkt) noch ausstehende Anpassung des PBefG 

¶ Verknüpfung mit anderen Fachplanungen aus den Bereichen Klimaschutz, Luft-
reinhaltung und Lärmschutz 

¶ differenzierte Aufführung der ausreichenden Verkehrsbedienung 

¶ genaue Erfassung und Beschreibung der Verkehrsleistung der KVB im Ist-
Zustand (z.B. durch ĂLiniensteckbriefeñ5) als Grundlage der Betrauung und künf-
tigen Direktvergabe 

¶ klare Definition der gemeinwirtschaftlichen Verpflichtungen, mit denen die KVB 
betraut ist  

¶ Dokumentation über Vereinbarungen zu interlokalen Verkehren  

¶ Sicherung der Qualität durch klar definierte (Mindest-) Qualitªtsstandardsñ6. 

 
 

                                            
4
 Niederschrift über die 4. Sitzung des Verkehrsausschusses am 09.03.2010 vom 22.03.2010, 

S. 12. 
5
  Die detaillierten Steckbriefe der einzelnen Stadtbahn- und Buslinien sind im Nahverkehrsplan 

nicht aufgeführt; sie werden Bestandteil der Vorabbekanntmachung zur geplanten Direktvergabe 
6
 Stadt Köln, Der Oberbürgermeister: Beschlussvorlage 0672/2010 mit Freigabedatum 22.02.2010 
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Planerische Schwerpunkte 

Unter planerischen Aspekten sollen folgende Themen im 3. Nahverkehrsplan vertieft 
behandelt werden: 

¶ Überprüfung von Kapazitätsengpässen im Netz und Vorschläge zu deren Besei-
tigung  

¶ Bedarfsanalyse und Angebotskonzept für die Abend- und Nachtstunden  

¶ Analyse und Maßnahmenvorschläge zur Verbesserung von Pünktlichkeit und 
Anschlusssituationen  

¶ Überprüfung der umgesetzten Änderungen im Busnetz 

¶ Sicherstellung des behindertengerechten Zugangs zum ÖPNV  

¶ Sicherstellung der Qualität des ÖPNV in Köln. 

Erarbeitung des 3. Nahverkehrsplans 

In der Erarbeitungsphase zum 3. NVP erfolgten regelmäßige Abstimmungen und 
Workshops zwischen dem Amt für Stadtentwicklung und Statistik, der Kölner Ver-
kehrs-Betriebe AG sowie dem mit der Erstellung des Nahverkehrsplans beauftrag-
ten Planungsbüro VIA eG. Im Bedarfsfall wurden weitere betroffene Dienststellen 
der Stadt, der Zweckverband Nahverkehr Rheinland oder externe Interessenvertre-
ter hinzugezogen. 

Während der Bearbeitung des 3. NVP eingetretene wesentliche Weiterentwicklun-
gen des Verkehrsangebotes wie z.B. die südliche Teilinbetriebnahme der Nord-Süd-
Stadtbahn als Linie 17, sind zur Sicherstellung einer einheitlichen Daten- und Analy-
semethodik nur nachrichtlich ergänzt und somit nicht in darauf aufbauenden Be-
rechnungen des Analysefalls enthalten. 

Berücksichtigung des Nahverkehrsplans für den Schienenpersonennahver-
kehr (SPNV) 

Zuständiger Aufgabenträger für den SPNV ist seit dem 01.01.2008 nach Änderung 
des ÖPNVG NRW der Zweckverband Nahverkehr - SPNV & Infrastruktur - Rhein-
landñ (ZV NVR bzw. NVR). GemªÇ Ä 3 Abs. 6 der Zweckverbandssatzung erstellt 
der NVR Ăden Nahverkehrsplan f¿r den SPNV auf der Grundlage der vorliegenden 
SPNV-Nahverkehrspläne sowie der verabschiedeten regionalen Zielkonzepte der 
Trªgerzweckverbªndeñ. Der 3. Nahverkehrsplan f¿r den SPNV in der Region befand 
sich parallel zur Erarbeitung dieses städtischen ÖPNV-Nahverkehrsplans in der 
Fortschreibung und wurde am 17.03.2016 in der Verbandsversammlung des NVR 
beschlossen. Die Inhalte des ÖPNV-Nahverkehrsplans wurden gemäß § 8 ÖPNVG 
NRW bereits im Verlauf des Erarbeitungsverfahrens mit den Zielnetzen und sonsti-
gen Inhalten des SPNV-Nahverkehrsplans abgeglichen. 
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2 Grundlagen 

Der Nahverkehrsplan der Stadt Köln berücksichtigt folgende Rahmenbedingungen 
und Vorgaben: 

¶ Übergeordnete Ziele der Stadt- und Verkehrsentwicklung  

¶ Rechtliche Rahmenbedingungen 

¶ Finanzierungsrahmen für den ÖPNV 

¶ Fachplanungen, die für die Nahverkehrsplanung relevant sind. 

2.1 Übergeordnete Ziele der Stadtentwicklung 

Der Nahverkehrsplan berücksichtigt ï ausgehend von der städtischen Bevölke-
rungs- und Wirtschaftsentwicklung ï die stadtentwicklungsplanerischen Ziele der 
Stadt Köln. Dies betrifft insbesondere für die deutlich wachsende Bevölkerung und 
noch stärker steigende Zahl an Haushalten die Erschließungsnotwendigkeiten für 
sich verdichtende und neu entstehende Wohnquartiere. Darüber hinaus sind die 
Nahverkehrsbedarfe auch den durch den wirtschaftlichen Strukturwandel bedingten 
Veränderungen in den Gewerbegebieten bzw. Dienstleistungsschwerpunkten anzu-
passen. 

Die auch für die Verkehrsentwicklung maßgebende grundlegende räumlich-
funktionale Ordnung mit einer Hierarchie der Zentren in der Stadt ist mit dem städti-
schen Einzelhandels- und Zentrenkonzept (EHZK) im Dezember 2014 vom Rat neu 
beschlossen worden.7 Zur Stärkung dieses gewachsenen polyzentrischen Zentren-
systems hat der Nahverkehrsplan maßgeblich beizutragen.  

Des Weiteren sind gesamtstädtische Ziele, Leitlinien und Handlungsprogramm des 
im Februar 2015 vom Rat beschlossenen Stadtentwicklungskonzepts Wohnen 
(StEK Wohnen) für die weitere Verkehrsentwicklung in der Stadt bedeutsam. 

Die zukünftig benötigten neuen Wohnungen und Arbeitsstätten wie auch die Ge-
meinbedarfseinrichtungen, die sämtlich auch durch den öffentlichen Nahverkehr 
erschlossen werden müssen, werden zunächst im Zuge der Innenentwicklung und 
unter Berücksichtigung der oben angesprochenen räumlich-funktionalen Ordnung 
platziert. Teilweise wird dies durch teilräumliche Entwicklungskonzepte der Stadt-
entwicklungsplanung unterstützt (vgl. Entwicklungskonzept Porz-Mitte8, Rahmen-
planung Braunsfeld, Müngersdorf, Ehrenfeld9 u.a.). Kleinräumig erfolgt die Innen-
verdichtung bei Planbedarf auf Basis von Bebauungsplänen. 

 
 
 
 

                                            
7 Stadt Köln, Amt für Stadtentwicklung und Statistik: Einzelhandels- und Zentrenkonzept Köln 

2010.Köln 2010; http://www.stadt-koeln.de/politik-und-
verwaltung/stadtentwicklung/versorgung/einzelhandels-und-zentrenkonzept-1, Abfragedatum: 
05.05.2015. 

8
 Stadt Köln, Amt für Stadtentwicklung und Statistik: Stadtentwicklungskonzept Porz-Mitte. Köln. 

2010; http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf15/4.pdf, Abfragedatum: 25.06.2014. 
9
 Stadt Köln, Amt für Stadtentwicklung und Statistik: Rahmenplanung Brauns-

feld/Müngersdorf/Ehrenfeld. Köln. 2004; http://www.stadt-koeln.de/politik-und-
verwaltung/stadtentwicklung/rahmenplanung-braunsfeldmuengersdorfehrenfeld, Abfragedatum: 
25.06.2014. 

http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/versorgung/einzelhandels-und-zentrenkonzept-1
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/versorgung/einzelhandels-und-zentrenkonzept-1
http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf15/4.pdf
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/rahmenplanung-braunsfeldmuengersdorfehrenfeld
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/rahmenplanung-braunsfeldmuengersdorfehrenfeld
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Stadtweit lassen sich vier herausragende räumliche Neuordnungsbereiche benen-
nen, die bis in das nächste Jahrzehnt hinein entwickelt werden: 

Á Südliche Innenstadt-Erweiterung in Bayenthal, Raderberg, Zollstock und 
Sülz10. Im Zuge der Neustrukturierung des über 100 ha großen Stadterneue-
rungsgebietes entsteht mit der Fortführung des Inneren Grüngürtels bis an 
den Rhein das neue urbane Quartier Parkstadt Süd. 

Á Gemäß Rechtsrheinischem Entwicklungskonzept für den erweiterten rechts-
rheinischen Innenstadtbereich11 ist neben Deutz und Kalk vor allem der Mül-
heimer Süden ein Entwicklungsschwerpunkt. Auf dem ehemaligen Industrie-
areal neben dem Mülheimer Hafen soll im nächsten Jahrzehnt das gemischt 
genutzte Stadtquartier Mülheim-Süd entstehen 

Á Als neue Standortentwicklung wird im nächsten Jahrzehnt außerdem die 
Umnutzung des Deutzer Hafens als gemischtes neues Quartier für Wohnen 
und Arbeiten hinzutreten. 

Á Neues Wohnquartier Zündorf Süd im rechtsrheinischen Stadtbezirk Porz12: 
Diese Entwicklungsmaßnahme im heutigen Außenbereich ist besonders von 
der Erschließung durch den öffentlichen Nahverkehr abhängig. 

Der laufende Ausbau des neuen Wohnquartiers Widdersdorf Süd im Stadtbezirk 
Lindenthal wird dagegen in diesem Jahrzehnt abgeschlossen werden. 

Im Rahmen der Nahverkehrsplanung werden die genannten Konzepte bei der 
Überplanung des Busnetzes sowie bei der Weiterentwicklung der Infrastruktur für 
den ÖPNV (vgl. Kapitel 8) berücksichtigt. 

2.2 Übergeordnete Ziele der Verkehrsentwicklung 

Die Stadt Köln hat 2014 in Zusammenarbeit mit städtischen Tochterunternehmen, 
externen Experten und Vertretern von Interessensverbänden sowie aus der freien 
Wirtschaft das Strategiepapier Köln mobil 2025 herausgebracht. Köln mobil 2025 
beschreibt die wesentlichen Rahmenbedingungen und Leitgedanken für das zukünf-
tige Stadtentwicklungskonzept Mobilität und Verkehr, dessen Aufstellungsverfahren 
die Stadt Köln auf der Grundlage eines Ratsbeschlusses zurzeit vorbereitet. 

 
Strategiepapier Köln mobil 2025 

Die Stadt Köln steht als wachsende Stadt vor großen Herausforderungen in der 
Stadt- und Verkehrsentwicklung. Das Strategiepapier ordnet daher die vielfältigen 
Rahmenbedingungen in diesen Kontext ein und bewertet sie für die nachfolgenden 
Planungen. Auf Basis einer Ist-Analyse und den dargestellten Trends werden erste 
wichtige Handlungsansätze für die zukünftige Gestaltung des Stadtverkehrs abgelei-
tet. Im Zentrum des Strategiepapiers steht ein umfassendes Leitbild, nach dem sich 
die Handlungs- und Maßnahmenfelder richten müssen.  

 

                                            
10

  Vgl. http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/koeln-heute-fuer-morgen/parkstadt-sued-ein-neues-
stadtquartier-zwischen-rhein-und-universitaet, Abfragedatum: 05.05.2015. 

11
 Stadt Köln, Amt für Stadtentwicklung und Statistik: Rechtsrheinisches Entwicklungskonzept. Teil-

raum Nord (REK-Nord): Deutz-Nord/Mülheim-Süd/Buchforst; http://www.stadt-koeln.de/politik-
und-verwaltung/stadtentwicklung/rechtsrheinisches-entwicklungskonzept-teilraum-nord, Abfrage-
datum: 20.02.2012. 

12
  Vgl. http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/planen-bauen/projekte/staedtebaulicher-

wettbewerb-zuendorf-sued, Abfragedatum: 05.05.2015. 

http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/koeln-heute-fuer-morgen/parkstadt-sued-ein-neues-stadtquartier-zwischen-rhein-und-universitaet
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/koeln-heute-fuer-morgen/parkstadt-sued-ein-neues-stadtquartier-zwischen-rhein-und-universitaet
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/planen-bauen/projekte/staedtebaulicher-wettbewerb-zuendorf-sued
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/planen-bauen/projekte/staedtebaulicher-wettbewerb-zuendorf-sued
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Köln mobil 2025 definiert folgende übergeordnete Leitziele: 

1. Als lebenswerte und klimafreundliche Stadt bekennt sich Köln zu einer men-
schengerechten und umweltverträglichen Mobilität. 

2. Köln verfolgt in der Verkehrsentwicklung einen regionalen Ansatz und setzt 
sich zum Ziel, die Diskussion von Verkehrsfragen mit der Region zu intensi-
vieren.  

3. Die Verkehrsplanung wird stärker als bisher in den städtebaulichen Kontext 
der Stadt Köln eingebettet. Die verkehrliche Infrastruktur zeichnet sich durch 
eine entsprechende Qualität aus. 

4. Als wachsende Stadt mit erhöhtem Erneuerungsbedarf in der Bausubstanz 
muss Köln sowohl den Erhalt als auch den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur 
gewährleisten. 

5. Die Mobilität der Zukunft muss sich stärker auf die Verkehrsangebote des 
Umweltsverbunds ausrichten, gerade auch vor dem Hintergrund des prog-
nostizierten Wachstums. Dies betrifft die Wechselwirkungen mit der Stadt-
entwicklung, die Investitionen in den Ausbau der Infrastruktur sowie ver-
kehrslenkende Maßnahmené 

6. Als Rückgrat der Mobilität werden die Angebote aus S-Bahn, Stadtbahn und 
Bussen mit höherer Priorität weiter ausgebaut. 

7. Durch weitere Maßnahmen zur Förderung des Fahrradverkehrs werden des-
sen große Potenziale für die innerstädtische Mobilität erschlossen. 

8. Die Aufenthaltsqualität für Fußgänger im Stadtraum genießt hohe Priorität. 

9. Die Erreichbarkeit der Ziele für den Autoverkehr, insbesondere den Wirt-
schafts- und Lieferverkehr, wird weiterhin gewährleistet. Die zunehmenden 
Fahrten im Segment der Kurier-, Express- und Paketdienste sowie im Anlie-
ferverkehr werden intelligent gesteuert, um die Beeinträchtigungen für die 
Bürger zu minimieren. 

10. Die künftige Entwicklung Kölns als Industriestandort und Logistikknoten wird 
durch eine leistungsfähige Infrastruktur gefördert. In Zusammenarbeit mit 
Handel, Industrie und Transportgewerbe werden die Voraussetzungen für 
den Gütertransport auf Dauer gesichert, wobei der Schwerpunkt auf die 
Quell- und Zielverkehre der ansªssigen Unternehmen gelegt wird.ñ 13 

Der größte Handlungsbedarf ergibt sich im Zusammenhang mit der Stadtentwick-
lung und im städtebaulichen Kontext sowie bei der Förderung des Umweltverbunds. 

Im Strategiepapier ĂKºln mobil 2025ñ hat die Stadt Kºln sich zum Ziel gesetzt, den 
Anteil des Umweltverbundes bis 2025 auf 2/3 des gesamten Verkehrsaufkommens 
zu erhöhen und hierdurch die Mobilität in der wachsenden Stadt langfristig zu si-
chern. Neben dem zu Fuß gehen sind integrierte Lösungen von ÖPNV, Fahrrad und 
Carsharing das Fundament des Umwelt- bzw. Mobilitätsverbundes. 

Der Nahverkehrsplan richtet sich an diesem von der Stadt Köln verfolgten Ziel der 
Verkehrsentwicklung aus und unterstützt dieses mit der Erarbeitung von Maßnah-
men und Strategien zur Förderung und Weiterentwicklung eines nachhaltigen, wirt-
schaftlichen und barrierefreien ÖPNV-Systems.  

 

 

                                            
13

  Vgl. http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf66/koeln-mobil-2025.pdf, Abfragedatum: 
08.05.2015. 

http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf66/koeln-mobil-2025.pdf
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Stadtentwicklungskonzept Mobilität und Verkehr 

Der Rat der Stadt Köln hat die Verwaltung mit der Überarbeitung des Gesamtver-
kehrskonzepts von 1992 beauftragt, um die Schwerpunkte der gesamtstädtischen 
Verkehrsentwicklung für die nächsten Jahre festzulegen: 

ĂDie Verwaltung wird beauftragt, das Gesamtverkehrskonzept Kºln (GVK) fortzu-
schreiben und dem Verkehrsausschuss geeignete Maßnahmen vorzuschlagen mit 
folgenden Zielsetzungen und Schwerpunkten, die insbesondere unter den Ge-
sichtspunkten der Barrierefreiheit, der sicheren Mobilität und der Gleichbehandlung 
aller Verkehrsteilnehmer (Fußgänger, Radfahrer, ÖPNV, Motorisierter Individualver-
kehr) zu betrachten sind.  

Å Der Fußverkehrsanteil soll gesteigert werden. Hierfür müssen die Bedingun-
gen für Fußgänger/innen in der Stadt verbessert und Barrieren abgebaut 
werden. 

Å Der Radverkehrsanteil soll gesteigert werden. Erfolgskonzepte wie z.B. Bi-
ke+Ride sollen verstärkt fortgeführt werden, Binnenverkehr in den Stadtbe-
zirken soll weiter vereinfacht werden, die Belange älterer Radfahrer sollen 
verstärkt berücksichtigt werden, und auch Alltagsradler sollen sicher und 
schnell ihr Ziel erreichen können. 

Å Es ist eine Steigerung des Anteils am ÖPNV-Verkehr anzustreben. Hierzu 
sind Maßnahmen, insbesondere zum Ausbau der Infrastruktur und zur Stei-
gerung der Leistungsfähigkeit zu entwickeln. 

Å Die Umsteigequalität zwischen Motorisiertem Individualverkehr und ÖPNV ist 
weiter zu verbessern. 

Å Das GVK soll mit dem kommunalen Klimaschutzkonzept abgestimmt wer-
den, und zu einer signifikanten Verringerung der verkehrsbedingten CO2-
Emissionen führen. 

Å Das GVK soll zu einer kontinuierlichen Verringerung des verkehrsbedingten 
Schadstoffausstoßes führen, insbesondere hinsichtlich Feinstaub und Stick-
oxide, und zwar in ganz Köln, nicht nur innerhalb der Umweltzone. Hier kön-
nen u.a. die Maßnahmenvorschläge aus dem für Köln erstellten Luftreinhal-
teplan Berücksichtigung finden. 

Å Das GVK soll stadtweit zu einer Lärmminderung führen, insbesondere 
nachts. 

Å Die Ausweisung neuer Wohn- und Gewerbeflächen ist verstärkt auf leis-
tungsfähige Schienenachsen auszurichten. Dies wurde in der Vergangenheit 
zwar meistens geplant, aber nicht konsequent umgesetzt (Beispiele: Zün-
dorf-Süd, Widdersdorf Süd) 

Å Auch die Ergebnisse des Masterplan Innenstadt sollten ggf. bei der Fort-
schreibung des GVK Ber¿cksichtigung finden.ñ14 

Ziel des k¿nftigen Gesamtverkehrskonzepts, das unter dem Titel ĂStadtentwick-
lungskonzept Mobilitªt und Verkehrñ (StEK MoVe) firmieren wird, ist es, bei freier 
Wahl der Verkehrsmittel den Anteil von Bahnen, Bussen, Rad- und Fußverkehr am 
Verkehrsaufkommen deutlich zu erhöhen. Ein Schwerpunkt des Konzepts wird in 
der Vernetzung der unterschiedlichen Verkehrsträger liegen. Das StEK MoVe soll in 
den nächsten Jahren im Dialog mit allen Bevölkerungsgruppen und Institutionen, die 
an grundlegenden Verkehrsfragen interessiert sind, erarbeitet werden. 

                                            
14

  Vgl. http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf-rat-gremien/ausschuesse/verkehr/2008/12-
02-nds-41.pdf, Abfragedatum: 08.05.2015. 

http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf-rat-gremien/ausschuesse/verkehr/2008/12-02-nds-41.pdf
http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf-rat-gremien/ausschuesse/verkehr/2008/12-02-nds-41.pdf
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2.3 Umweltrelevanz der Nahverkehrsplanung 

Der Verkehr trägt in großem Maße zu verschiedenen Umweltbeeinträchtigungen 
bei, vor allem zu Lärmbelastungen, Flächen- und Ressourcenverbrauch und zu 
Emissionen von Feinstaub sowie verschiedener klima-, umwelt- und gesundheitsre-
levanter Gase. Der ÖPNV stellt neben dem Fuß- und dem Fahrradverkehr einen 
wichtigen Baustein des so genannten Umweltverbundes dar und spielt in den kom-
munalen Verkehrskonzepten eine zentrale Rolle. Seine Förderung soll ein Umstei-
gen der Bürger vom Pkw auf den ÖPNV bewirken und damit die Umwelt entlasten. 

Der Nahverkehrsplan leistet als Planungsinstrument einen Beitrag dazu, dass der 
Verkehrssektor zur Erreichung von Klimaschutz-, Luftqualitäts- und Lärmminde-
rungszielen beiträgt.15 

Die zu beachtenden Grundlagen zum Umwelt- und Klimaschutz haben teilweise 
freiwilligen, teilweise auch verpflichtenden Charakter. Das für die Nahverkehrspla-
nung relevante freiwillige Klimaschutzkonzept wird in Kapitel 2.3.3 angeführt.  

Die in Nordrhein-Westfalen für die Nahverkehrsplanung nicht verpflichtende Strate-
gische Umweltprüfung (SUP) wird im Rahmen des vorliegenden Nahverkehrsplans 
nicht durchgeführt. 

Gesetzlich verpflichtende Umweltpläne 

Die Bezirksregierung ist gemäß § 47 Abs.1 Bundesimmissionsschutzgesetz (BIm-
SchG) verpflichtet, einen Luftreinhalteplan aufzustellen, wenn die in der 22. BIm-
SchV festgelegten Immissionsgrenzwerte überschritten werden. Sie muss in diesem 
Fall mit geeigneten Maßnahmen dafür sorgen, die Luftbelastung dauerhaft so zu 
verbessern, dass die vorgeschriebenen Grenzwerte eingehalten werden können. 
Der Ausbau des ÖPNV sowie die Attraktivitätssteigerung der nichtmotorisierten Ver-
kehrsarten sind wesentliche Maßnahmen, um die Ziele des Luftreinhalteplans zu 
erreichen. 

Lärmminderungspläne sind nach § 47a BImSchG zu erstellen, wenn schädliche 
Umwelteinwirkungen durch Geräusche nicht nur vorübergehend auftreten oder zu 
erwarten sind und daher eine systematische Bekämpfung von Lärmquellen erforder-
lich ist. 

2.3.1 Luftqualität16 

Luftreinhalteplan der Bezirksregierung 

Die Empfehlungen des Luftreinhalteplans der Bezirksregierung Köln17 für das Stadt-
gebiet Köln fließen in den 3. Nahverkehrsplan ein. Dieser trifft unter anderem Aus-
sagen zu ÖPNV-fördernden Maßnahmen, die zu einer Reduzierung der Luftbelas-
tungen durch verkehrsbedingte Schadstoffe führen sollen. 

                                            
15

 Kapitel 2.3.1 und 2.3.2 wurden mit geringfügigen Änderungen aus den von der Firma KCW 
(Hamburg, 2009) im Auftrag der Stadt Köln erstellten Umsetzungshinweisen für den Kölner Nah-
verkehrsplan entnommen. 

16
 Kapitel 2.3.1 wurde mit Ausnahme des ersten Absatzes und mit geringfügigen Änderungen sowie 

der Aktualisierung zur Ausweitung der Umweltzone von der Firma KCW (Hamburg, 2009) im Auf-
trag der Stadt Köln erstellten Umsetzungshinweisen für den Kölner Nahverkehrsplan entnommen. 

17
 Bezirksregierung Köln: Luftreinhalteplan der Bezirksregierung Köln für das Stadtgebiet Köln. 

Köln. 2012. Im Februar 2012 lag der Entwurf der Fortschreibung des Kölner Luftreinhalteplans 
2011/2012 zur öffentlichen Einsichtnahme aus. Seit 01.04.2012 ist der aktuelle Luftreinhalteplan 
in Kraft; http://www.bezreg-koeln.nrw.de/brk_internet/leistungen/abteilung05/53/ 
luftreinhalteplaene/luftreinhalteplan_koeln_2012.pdf, Abfragedatum: 25.06.2014. 

http://umweltdatenbank.de/lexikon/bundes-immissionsschutzgesetz.htm
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Anforderungen an die Luftqualität gemäß Richtlinie 2008/50/EG der EU  

In Köln werden die im Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) und seinen Ver-
ordnungen festgelegten Anforderungen an die Luftqualität teilweise überschritten.18 
Auch wenn der ÖPNV dabei nur eine untergeordnete Rolle spielt, trägt er durch die 
Abgasemissionen des Busverkehrs dennoch zur Gesamtbelastung bei. Maßgeblich 
für die Luftreinhaltung ist die im Mai 2008 novellierte Richtlinie 2008/50/EG der EU 
über Luftqualität und saubere Luft in Europa (EU-Luftqualitätsrichtlinie), die am 
06.08.2010 durch Änderung des BImSchG in deutsches Recht überführt wurde.19 
Mit der Novelle wird die Möglichkeit zur Verlängerung der Einhaltefristen für Luft-
schadstoffe eingeräumt. Dies wird in Köln mit hoher Wahrscheinlichkeit für Stick-
stoffdioxid (NO2) notwendig sein, da die ab Januar 2010 einzuhaltenden Grenzwerte 
an mehreren Messstationen in Köln überschritten wurden. Eine Verlängerung der 
Frist setzt voraus, dassaufgezeigt wird, wie mit weiteren Maßnahmen eine Einhal-
tung der Grenzwerte erreicht werden soll.  

Kölner Umweltzone als zentrale Maßnahme des Luftreinhalteplans 

Im Kölner Luftreinhalteplan sind u.a. auch Maßnahmen, die den ÖPNV betreffen, 
aufgeführt. Eine der schon durchgeführten Maßnahmen war die Einrichtung der 
Umweltzone in Köln am 01.01.2008, die sich zunächst linksrheinisch entlang des 
Eisenbahnrings und mit einer virtuellen Verlängerung nach Norden bis zum Rhein 
über die gesamte Innenstadt erstreckte sowie rechtsrheinisch Teile der Stadtteile 
Deutz und Mülheim umfasste. In der Umweltzone dürfen nur noch abgasarme Fahr-
zeuge fahren. Ein Fahrverbot gilt für Fahrzeuge mit sehr hohem Schadstoffausstoß.  

 

 

Abbildung 2-1: Kölner Umweltzone seit 01.04.2012  

Quelle: Stadt Köln, Umwelt- und Verbraucherschutzamt 

                                            
18

 Vgl. http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/umwelt-tiere/luft-umweltzone/allgemeine-
informationen, Abfragedatum: 25.06.2014. 

19
  Vgl. http://www.bmub.bund.de/themen/luft-laerm-verkehr/luftreinhaltung/deutscher-bundestag-

stimmt-39-bundes-immissionsschutzgesetz-zu/, Abfragedatum: 25.06.2014. 
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Um die Luftbelastung zu verringern, sah die Fortschreibung des Kölner Luftreinhal-
teplans 2011/2012 eine räumliche Ausweitung der ursprünglichen Umweltzone so-
wie eine Verschärfung der Zulassungsbedingungen beim Kfz-Verkehr in der Um-
weltzone vor. So wurde ab dem 01.04.2012 die Umweltzone, wie in Abbildung 2-1 
dargestellt, deutlich vergrößert. Seit dem 01.01.2013 dürfen keine Fahrzeuge mit 
roter Plakette im Gebiet der Umweltzone fahren, seit dem 01.07.2014 sind auch 
Fahrzeuge mit gelber Plakette ausgeschlossen.20 

 
Umweltbasierte Lichtsignal-Anlagen-Steuerung 

Zur Einhaltung der Schadstoffgrenzwerte hat der Verkehrsausschuss am 
31.01.2012 als weitere Maßnahme beschlossen, eine Ăumweltsensitive Lichtsignal-
anlagensteuerungñ auf dem Clevischen Ring in M¿lheim zwischen Autobahn-
Zubringer und Bergischem Ring/Grünstraße einzuführen. Das derzeit in der Umset-
zung befindliche Projekt wird als Pilotvorhaben angelegt und soll im genannten Be-
reich den Verkehrsfluss je nach der aktuellen Schadstoffbelastung verbessern bzw. 
bei Bedarf die Verkehrsstärke dosieren. Den benannten Streckenabschnitt befahren 
die Stadtbahnlinie 4 sowie sieben Buslinien. Die ÖPNV-Vorrangschaltungen werden 
durch diese Maßnahme nicht eingeschränkt. 

Zielwert für Linienbusse: Abgasnorm EURO V/VI 

Die Vorgaben der Umweltzone sind auch für den Einsatz von Linienbussen in Köln 
von Bedeutung. Die im Regelbetrieb eingesetzten Busse erfüllen ab 2018 mindes-
tens die Abgasnorm Euro IV. Im Hinblick auf die Umweltqualität von Fahrzeugen 
wird im Nahverkehrsplan zusätzlich ein Zielwert definiert, mit dem Neufahrzeuge 
sowohl die Vorgaben der Umweltzone als auch die Abgasnorm EURO V bzw. VI 
erfüllen, die seit dem 01.01.2013 für die Typzulassung neuer Lkw und Busse gelten.  

Auf der Grundlage der Richtlinie der Stadt Köln zur Förderung nach § 11 Absatz 2 
¥PNVG NRW erfolgt zurzeit Ăeine Fºrderung der im Kºlner Stadtgebiet im Linien-
busverkehr gefahrenen Wagenkilometerñ, wobei sich die Hºhe der Förderung nach 
dem jeweiligen Umweltstandard der eingesetzten Busse richtet. Es werden drei 
Umweltklassen unterschieden, für die unterschiedlich hohe Zuwendungen gezahlt 
werden21: 

¶ Umweltklasse 1: Linienbusse mit emissionsfreien bzw. ïreduzierten Antrieben 
(zum Beispiel Brennstoffzellenantrieb, Hybridantrieb) 

¶ Umweltklasse 2: Linienbusse mit Euro V/EEV (Enhanced Environment friendly 
Vehicles)/Euro VI 

¶ Umweltklasse 3: Linienbusse mit Euro IV (Richtlinie 99/96/EG, Stufe B1)  

 

                                            
20

  Vgl. http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/umwelt-tiere/luft-umweltzone/allgemeine-
informationen, Abfragedatum: 25.06.2014. 

21
 Die Richtlinie der Stadt Köln zur Förderung nach § 11 Absatz 2 ÖPNVG NRW, Abschnitt 5.2, 

spezifiziert den Förderschlüssel sowie die jeweiligen Zuwendungsbeträge. 
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2.3.2 Lärmminderung 

Lärm wird als eine der relevantesten Auswirkungen von Verkehr insbesondere in 
Agglomerationsräumen angesehen. ĂSo f¿hlt sich nach Umfragen des Umweltbun-
desamtes mehr als die Hälfte der Bundesbürger durch Straßenverkehrslärm beläs-
tigt. 13 Millionen von ihnen sind sogar Lärmpegeln oberhalb von 65/55 dB(A) 
tags/nachts ausgesetzt, die als potenziell gesundheitsgefährdend einzustufen 
sindñ.22

  

Lärmaktionsplan 

Die Lärm-Immissionen werden wie die Schadstoff-Immissionen im BImSchG be-
handelt, in denen die Anforderungen aus der EU-Umgebungslärmrichtlinie 
2002/49/EG in deutsches Recht umgesetzt wurden. Auf Grundlage der §§ 47a ff. 
BImSchG sowie der hierzu durch das Land Nordrhein-Westfalen erfolgten konkreti-
sierenden Regelungen und Hilfestellungen erstellt die Stadt Köln derzeit einen 
Lärmaktionsplan, dessen vorläufige Ergebnisse bereits in den Entwurf des Nahver-
kehrsplans eingeflossen sind.23 

2.3.3 Klimaschutz 

Kyoto-Protokoll als Reduktionsziel für Treibhausgas-Emissionen 

Für den Verkehrsbereich liegen zur Reduzierung von Treibhausgas-Emissionen 
keine verbindlichen Grenzwerte ï weder auf EU- noch auf nationaler Ebene ï vor. 
Das einzige verbindliche Reduktionsziel für Treibhausgas-Emissionen insgesamt ist 
im Kyoto-Protokoll formuliert, wonach im Zeitraum 2008 bis 2012 eine Reduktion der 
Treibhausgas-Emissionen um 8 % in der EU und um 21 % (gegenüber dem Basis-
jahr 1990) in Deutschland erfolgen muss. Darüber hinaus hat sich Deutschland zum 
Ziel gesetzt, die Treibhausgasemissionen bis 2020 um 40 % (gegenüber dem Basis-
jahr 1990) zu reduzieren.24 Das ĂEU-WeiÇbuch Verkehrñ (2011) Ăschlªgt eine Reihe 
von Initiativen vor, die bis 2050 umgesetzt dafür sorgen sollen, dass das Verkehrs-
system sowohl wettbewerbsfähig ist und mindestens 60 % weniger Emissionen auf-
tretenñ.25 

CO2-Minderungsplan 

Die Stadt Köln erarbeitet zurzeit einen CO2-Minderungsplan. In Abhängigkeit von 
den dort festgeschriebenen Minderungszielen ist es die Aufgabe des ÖPNV, die 
Ziele des CO2-Minderungsplans zu unterstützen.  

                                            
22

 Umweltbundesamt: ĂKurzfristig kaum Lªrmminderung durch Elektroautosñ. Position 18.04.2013. 
S. 1; http://www.umweltbundesamt.de/laermprobleme/publikationen/ 
position_kurzfristig_kaum_laermminderung_im_verkehr.pdf, Abfragedatum: 26.07.2013. 

23
 Vom 23.11. bis zum 12.12.2010 fand in Köln die erste Online-Phase zur Bürgerbeteiligung statt. 

Die Bürgerinnen und Bürger konnten aus ihrer Sicht Lärmschwerpunkte benennen und Verbesse-
rungsvorschläge machen. In einer zweiten Online-Beteiligungsphase vom 22.11. bis 11.12.2011 
konnten die Bürgerinnen und Bürger die u.a. aus den Bürgervorschlägen der ersten Online-
Phase abgeleiteten Maßnahmenvorschläge zur Lärmminderung bewerten und kommentieren. 

24
 Vgl. http://www.bmub.bund.de/themen/klima-energie/klimaschutz/kurzinfo/, Abfragedatum: 

27.02.2012. 
25

 http://www.dstgb.de/dstgb/Home/Schwerpunkte/Verkehrspolitik/Weitere%20Informationen/ 
Wei%C3%9Fbuch%20Verkehr%20der%20EU-Kommission/, Abfragedatum: 26.07.2013. 
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Klimaschutzkonzept Köln 

ĂDie Stadt Köln hat sich schon 1992 mit dem Beitritt zum `Klima-Bündnis der euro-
pªischen Stªdte é´, einem Zusammenschluss von inzwischen mehr als 1.600 Städ-
ten und Gemeinden, sehr anspruchsvolle Klimaschutzziele gesetzt und sich 2008 
mit dem Beitritt zum sogenannten `Konvent der Bürgermeister´, einer europäische 
Initiative von inzwischen über 4.000 Kommunen und Regionen, zusätzlich verpflich-
tet, die 2007 von der EU beschlossenen Klimaschutz- und Energieeffizienzziele für 
2020 noch zu übertreffen.ñ26 Am 08.04.2014 hat der Rat das ĂIntegrierte Klima-
schutzkonzept Köln 2013"27 zur Kenntnis genommen. Er beauftragte die Verwal-
tung, 13 Einzelmaßnahmen als integriertes Klimaschutzkonzept 2014 weiter zu be-
arbeiten und dem Rat zur weiteren Beschlussfassung vorzulegen. Davon betreffen 
sechs Maßnahmen den Verkehrsbereich: 

5.3.11 Umstellung der Erdgastankstellen im Raum Köln auf biogenes Erdgas 

5.3.12 Ergänzung der Busflotte im ÖPNV um Fahrzeuge mit alternativen Antrieben 

5.4.10 Einrichtung von zusätzlichen Fahrradabstellmöglichkeiten 

5.4.11 Einrichtung und Betrieb einer Naviki-Seite 

5.4.12 ZeroEmission Mobilität ï Image ïund Informationskampagne für das Zufuß
 gehen und für die Fahrradnutzung auf Kurzstrecken 

5.4.13 Förderung des Einsatzes von Lastenfahrrädern im Lieferverkehrñ28. 

Die Inhalte des 3. Nahverkehrsplans sind mit den Inhalten des Klimaschutzkonzepts 
abgestimmt worden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
26 

Stadt Köln, Umwelt- und Verbraucherschutzamt: Integriertes Klimaschutzkonzept für den Teilbe-
reich Energie Endbericht. Köln. 2012. S.3.  
Die Stadt Köln ist seit 1992 Mitglied im Klima-Bündnis der europäischen Städte. Zu den 2006 neu 
formulierten Klimaschutzzielen heißt es: ñDie Mitglieder des Klima-Bündnisses verpflichten sich 
zu einer kontinuierlichen Verminderung ihrer Treibhausgas-Emissionen. Ziel ist, den CO2-Ausstoß 
alle 5 Jahre um 10 Prozent zu reduzieren. Dabei soll der wichtige Meilenstein einer Halbierung 
der Pro-Kopf-Emissionen (Basisjahr 1990) bis spätestens 2030 erreicht werdenñ 
http://www.klimabuendnis-koeln.de/klimaschutz_in_koeln, Abfragedatum: 25.06.2014.  
Am 25.09.2008 hat der Rat der Stadt Köln den Beitritt zum Konvent der Bürgermeister beschlos-
sen. Dies wurde am 10.02.2009 in Brüssel formal vollzogen (vgl. Beschlussvorlage für den Rat 
Session Nr. 0215/2010 vom 20.01.2010). 

27
 Vgl. http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/umwelt-tiere/klima/integrierte-klimaschutzkonzepte-

energie-und-verkehr, Abfragedatum: 25.06.2014. 
28

 gemäß Änderungsantrag der SPD-Fraktion und der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rat, 
Session Nr. AN/0611/2014. 

http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/umwelt-tiere/klima/integrierte-klimaschutzkonzepte-energie-und-verkehr
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/umwelt-tiere/klima/integrierte-klimaschutzkonzepte-energie-und-verkehr
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2.4 Rechtliche Rahmenbedingungen 

Grundlage für die Organisation und Finanzierung des ÖPNV in Deutschland sind im 
Wesentlichen folgende Rechtsgrundlagen auf den folgenden vier Ebenen: 

¶ das europäische Primärrecht, das in den Artikeln 14 und 106 Abs. 2 des Vertra-
ges über die Arbeitsweise der Europäischen Union (AEUV) Befreiungen vom 
Beihilfenverbot für Unternehmen vorsieht, die mit Dienstleistungen von allge-
meinem wirtschaftlichem Interesse betraut sind, 

¶ das europäische Sekundärrecht (Verordnung des Europäischen Parlaments 
und des Rates vom 23. Oktober 2007 über öffentliche Personenverkehrsdienste 
auf Schiene und Straße (VO (EG) Nr. 1370/2007), 

¶ das Bundesrecht (Personenbeförderungsgesetz (PBefG) vom 02.12.2012) und 

¶ das Landesrecht NRW (Gesetz über den öffentlichen Personennahverkehr in 
Nordrhein-Westfalen (ÖPNVG NRW), zuletzt geändert am 04.12.2012). 

 

2.4.1 Europäisches Recht 

Nach dem Urteil des EuGH vom 24.07.2003 (in der Rechtssache ĂAltmark Transñ) 
sind Ausgleichszahlungen an die Verkehrsunternehmen ohne Notifizierung gemäß 
Artikel 106 Abs. 2 AEUV (ex 86 Abs. 2 EGV) zulässig, wenn die folgenden vier Kri-
terien eingehalten werden: 

1. Das Verkehrsunternehmen muss tatsächlich mit einer klaren Gemeinwohlver-
pflichtung betraut werden. 

2. Es muss vorab die Festlegung objektiver und transparenter Ausgleichsparameter 
erfolgen, anhand derer der finanzielle Ausgleich berechnet wird.  

3. Es darf keine Überkompensation des finanziellen Ausgleichs eintreten. 

4. Bei Nicht-Ausschreibung ist zur Bestimmung des finanziellen Ausgleichs der Kos-
tenmaÇstab eines Ădurchschnittlich gut gef¿hrten Unternehmensñ zu Grunde zu 
legen. 

Der Rat der Stadt Köln hat daher am 15.12.2005 die KVB mit der Erfüllung gemein-
wirtschaftlicher Verpflichtungen im Rahmen der Durchführung des ÖPNV auf dem 
Gebiet der Stadt Köln und auf den Gebieten anderer Aufgabenträger gemäß den 
Vereinbarungen über interlokale Verkehre und deren Finanzierung betraut. 

Rechtsgrundlage für die Finanzierung der KVB AG ist damit derzeit das europäische 
Primªrrecht gemªÇ den Vorgaben der ĂAltmark-Trans-Entscheidungñ. 

Mit der Verordnung (EG) Nr. 1370/2007 wurde eine rechtliche Neuordnung des 
ÖPNV eingeleitet. Am 23.Oktober 2007 wurde die VO (EWG) Nr. 1191/69 durch die 
EU-Nachfolgeregelung VO (EG) Nr. 1370/2007 abgelöst. Sie ist am 03.Dezember 
2009 in Kraft getreten und beinhaltet eine zehnjährige Übergangsfrist.  

Die EU-Nachfolgeverordnung hat erhebliche Auswirkungen auf die Finanzierungs- 
und Vergabepraxis des ÖPNV in Deutschland, da sie festlegt, wann und unter wel-
chen Bedingungen die zuständigen Behörden (hier: die Stadt Köln) einem Ver-
kehrsunternehmen eine Ausgleichsleistung und/oder ein ausschließliches Recht für 
die Erfüllung gemeinwirtschaftlicher Verpflichtungen gewähren können.  

Gegenstand der VO 1370 ist damit die Vorgabe, wie die Behörden gemeinwirt-
schaftliche Aufgaben im ÖPNV kompensieren können. Die VO (EG) Nr. 1370/2007 
enthält klare Regeln, wie die Vergabe von Verkehrsleistungen geschehen kann. Die 



14  3. Nahverkehrsplan Köln 
 Grundlagen 
 
 

Möglichkeit einer Direktvergabe an das eigene Verkehrsunternehmen ist unter Ein-
haltung bestimmter Kriterien hierbei ebenfalls enthalten. 

 

2.4.2 Bundesrecht 

Das PBefG ist der bundesrechtliche Ordnungsrahmen für die Beförderung von Per-
sonen im öffentlichen Straßenpersonennahverkehr. In § 8 Abs. 3 überträgt es den 
von den Ländern benannten Behörden (in NRW den Kreisen und kreisfreien Städ-
ten, siehe 2.4.3) die Aufgabe, als Aufgabenträger für die Sicherstellung einer aus-
reichenden Bedienung der Bevölkerung mit Verkehrsleistungen im öffentlichen Per-
sonennahverkehr zu sorgen. In diesem Zusammenhang sind die Anforderungen an 
Umfang und Qualität des Verkehrsangebotes, dessen Umweltqualität und Barriere-
freiheit sowie die Vorgaben für die verkehrsmittelübergreifende Integration der Ver-
kehrsleistungen zu definieren. Die Anforderungen an das Verkehrsangebot müssen 
vom Aufgabentrªger so konkret wie mºglich dargelegt werden, um somit die Ăim 
ºffentlichen Interesse erforderliche ausreichende Verkehrsbedienungñ festzulegen. 
Der Gesetzgeber hat hierbei die Bedeutung des Nahverkehrsplanes ausdrücklich 
betont.  

Mit der Novelle des PBefG, die am 01. Januar 2013 in Kraft getreten ist, wurde das 
PBefG an die EU VO (EG) Nr. 1370/2007 angepasst. Eine Neuerung in diesem Zu-
sammenhang betrifft die nun nötige Vorabbekanntmachung von beabsichtigten 
Vergaben im EU-Amtsblatt, in der die Aufgabenträger die ausreichende Verkehrs-
bedienung definieren und konkretisieren. Binnen drei Monaten nach der Veröffentli-
chung können Verkehrsunternehme Anträge auf eigenwirtschaftliche Bedienung 
stellen, wenn sie den Verkehr ohne Zuschüsse erbringen wollen. Derartige Anträge 
haben Vorrang, sofern die Einhaltung aller in der Vorabbekanntmachung definierten 
Anforderungen zugesagt wird. 

Weiterhin schreibt das novellierte PBefG vor, dass im NVP die Belange der in ihrer 
Mobilität oder sensorisch eingeschränkten Menschen mit dem Ziel zu berücksichti-
gen sind, für die Nutzung des ÖPNV bis zum 1. Januar 2022 eine vollständige Bar-
rierefreiheit zu erreichen. Hierzu sind im NVP Aussagen über zeitliche Vorgaben 
und die jeweils erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Sofern innerhalb dieser Frist 
keine vollständige Barrierefreiheit erreichbar ist, müssen die sich hieraus ergebenen 
Abweichungen (Ausnahmen) für jeden Einzelfall konkret im NVP benannt und be-
gründet werden. Darüber hinaus gibt es in diesem Zusammenhang erhöhte Anfor-
derungen an das Beteiligungsverfahren des NVP. Bei der Fortschreibung bzw. An-
passung des NVP sind laut geändertem PBefG nun die Behindertenbeauftragten 
oder Behindertenbeiräte, Verbände der in ihrer Mobilität oder sensorisch einge-
schränkter Fahrgäste sowie Fahrgastverbände anzuhören, soweit diese vorhanden 
sind. Deren Interessen sind angemessen und diskriminierungsfrei zu berücksichti-
gen. 

 

2.4.3 Landesrecht 

Mit der Verabschiedung des ĂGesetzes über den öffentlichen Personennahverkehr 
in Nordrhein-Westfalenñ hat das Land NRW im Mªrz 1995 die Grundlagen zur Regi-
onalisierung des ÖPNV geschaffen (zuletzt geändert durch Gesetz vom 04.12.2012, 
in Kraft getreten am 15.12.2012 und 01.01.2013). Damit wurde ein wichtiger Schritt 
zur Neuorganisation der Zuständigkeiten und der finanziellen Rahmenbedingungen 
des regionalen und kommunalen Öffentlichen Personennahverkehrs vollzogen. Das 
Gesetz legt fest, dass die Aufgabenträger für den ÖPNV die Kreise und kreisfreien 
Städte sind. Sie übernehmen Planung, Organisation und Ausgestaltung mit Aus-
nahme des mit Eisenbahnen betriebenen Schienenpersonennahverkehrs (SPNV); 
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für diesen nehmen die gebildeten Zweckverbände die entsprechenden Aufgaben 
wahr.  

Nach dem ÖPNVG NRW stellen die Aufgabenträger einen Nahverkehrsplan auf und 
schreiben diesen bei Bedarf fort. Das Gesetz regelt die notwendigen Inhalte, das 
Aufstellungs- und Beteiligungsverfahren sowie die Berücksichtigung spezifischer 
Belange bestimmter Personengruppen. Es sind die Ziele der Raumordnung und 
Landesplanung ebenso wie die bereits vorhandenen Verkehrsstrukturen zu Grunde 
zu legen. Zudem sind die Belange der Barrierefreiheit, des Umweltschutzes und des 
Städtebaus zu beachten. 

Zur allgemeinen Förderung der Betriebskosten im ÖPNV und zur Finanzierung des 
Ausbildungsverkehrs erhalten die Aufgabenträger vom Land NRW Pauschalen und 
Zuwendungen, die sie an die Verkehrsunternehmen weiterleiten oder auch für eige-
ne Zwecke verwenden können. Wesentliche Neuerungen sind die Einführung der 
pauschalierten Zuwendungen und die Integration der Förderung des Ausbildungs-
verkehrs, die früher im PBefG verankert war. Darüber hinaus enthält das ÖPNVG 
NRW verschiedene Fördermöglichkeiten für ÖPNV-Investitionen. Zuständigkeiten 
sowie Art und Weise der Mittelverwendung sind für alle Fördermöglichkeiten im 
ÖPNVG NRW definiert.  

2.5 Finanzierung des ÖPNV in Köln 

Auf der Grundlage der im Kapitel 2.4 vorgestellten gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen für den ÖPNV wird im Folgenden auf die konkrete Ausgestaltung der Finanzie-
rung vor Ort eingegangen. 

 

2.5.1 Europarechtskonforme Finanzierung (Bestandsbetrauung)  

Die Finanzierung der KVB erfolgt im Rahmen der Bestandsbetrauung auf der 
Grundlage der Altmark-Trans-Entscheidung.  

Die KVB erhält von der Stadt Köln auf der Grundlage der Ausführungsbestimmun-
gen des Betrauungsbeschlusses (siehe Anlage 1 im Kapitel 12 Anhang) Ausgleichs-
leistungen für die Erfüllung gemeinwirtschaftlicher Verpflichtungen nur noch anhand 
vorab definierter Ausgleichsbeträge. Die jeweiligen gemeinwirtschaftlichen Verpflich-
tungen, die dazugehörigen Parameter sowie das Ausgleichsverfahren sind in den 
Anlagen des Beschlusses beschrieben. Ergänzt wird der mehrpolige Betrauungsakt 
durch die bestehenden Linienverkehrsgenehmigungen und die Vorgaben des Nah-
verkehrsplanes der Stadt Köln. Diese Betrauungsregelung wurde am 24.06.2008 
durch Ratsbeschluss bis zum 31.12.2019 verlängert.  

Die benachbarten Gebietskörperschaften haben in ihrer Eigenschaft als Aufgaben-
träger ähnliche Betrauungsbeschlüsse gefasst. Andere Verkehrsunternehmen, die 
in Köln Verkehrsleistungen erbringen, sind durch Beschlüsse der jeweils zuständi-
gen benachbarten Behörde betraut. 

 

2.5.2 Weiterleitung von Landesfördermitteln nach ÖPNVG NRW 

Gemäß § 11 Abs. 2 ÖPNVG NRW gewährt das Land NRW den ÖPNV-
Aufgabenträgern aus den Mitteln des Regionalisierungsgesetzes des Bundes eine 
jährliche Pauschale. Mindestens 80 % der Pauschale sind für Zwecke des ÖPNV 
mit Ausnahme des SPNV an öffentliche und private Verkehrsunternehmen weiterzu-
leiten. Die übrigen 20 % sind für eigene Zwecke des ÖPNV zu verwenden oder hier-
für an öffentliche und private Verkehrsunternehmen, Gemeinden, Zweckverbände, 
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Eisenbahnunternehmen oder juristische Personen des privaten Rechts, die Zwecke 
des ÖPNV verfolgen, weiterzuleiten. 

Zur Verwendung der Mittel gemäß § 11 Abs. 2 ÖPNVG NRW hat die Stadt Köln 
eine Richtlinie erlassen, die zum 01.01.2012 in Kraft getreten ist.29 Die wesentlichen 
Inhalte der Richtlinie sind: 

¶ Die Stadt Köln leitet jährlich 95 % der Mittel aus der ÖPNV-Pauschale nach den 
Maßgaben der Richtlinie an Verkehrsunternehmen weiter.  

¶ 60 % der zur Weiterleitung zu Verfügung stehenden Mittel werden für den Be-
reich der Personenbeförderung in Stadtbahnen eingesetzt, 40 % für die Beför-
derung durch Linienbusse.  

¶ Im Stadtbahnbereich werden Qualitätsverbesserungen durch die Anschaffung 
neuer Fahrzeuge sowie Grunderneuerungen bestehender Stadtbahnfahrzeuge 
zur dauerhaften Erhöhung der Fahrgastkapazitäten gefördert.  

¶ Im Busbereich erfolgt die Förderung des Einsatzes umweltfreundlicher Fahr-
zeuge im Linienbetrieb.  

Gemäß § 11a ÖPNVG NRW gewährt das Land den Aufgabenträgern aus Landes-
mitteln zudem eine jährliche Pauschale zur Förderung der Ausbildungsverkehre 
(ehemals § 45 a PBefG-Mittel). 

Mindestens 87,5 % der Pauschale sind als Ausgleich zu den Kosten einzusetzen, 
die bei der Beförderung von Personen mit Zeitfahrausweisen des Ausbildungsver-
kehrs im Straßenbahn-, Omnibusverkehr oder Linienverkehr mit Kraftfahrzeugen 
gemäß § 42 und § 43 Abs. 2 PBefG entstehen und nicht durch entsprechende 
Fahrgeldeinnahmen gedeckt werden. Die Finanzmittel sind hierzu an alle Verkehrs-
unternehmen im Aufgabenträgergebiet weiterzuleiten, die Ausbildungsverkehre be-
treiben und einen Gemeinschafts-, Übergangs- oder landesweiten Tarif anwenden. 

Die übrigen 12,5 % dürfen zur Finanzierung für die mit der Abwicklung der Pauscha-
le verbundenen Aufwendungen oder für Maßnahmen verwendet werden, die der 
Fortentwicklung von Tarif- und Verkehrsangeboten sowie Qualitätsverbesserungen 
im Ausbildungsverkehr dienen. Ebenso dürfen sie hierfür diskriminierungsfrei an 
öffentliche oder private Verkehrsunternehmen, Gemeinden, Zweckverbände oder 
juristische Personen des privaten Rechts, die Zwecke des ÖPNV verfolgen, weiter-
geleitet werden. 

Die Stadt Köln hat in Abstimmung mit den anderen Aufgabenträgern im VRS-Gebiet 
hierzu eine allgemeine Vorschrift erarbeitet, die die Weiterleitung ihres Anteils an 
der Ausbildungsverkehrs-Pauschale auf der Grundlage einer Satzung im Sinne des 
Art. 3 Abs. 2 der EU VO 1370/2007 regelt. Die Satzung wurde durch Beschluss des 
Rates der Stadt Köln am 14.07.2011 erlassen und mit Beschluss des Rates vom 
03.05.2012 geändert. Besonders hervorzuheben sind folgende Inhalte30:  

¶ Einen Antrag auf Ausgleich können nur Verkehrsunternehmen stellen, die Inha-
ber von Liniengenehmigungen oder einstweiligen Erlaubnissen nach PBefG 
sind oder auf die eine Betriebsführung übertragen wurde und die Fahrleistun-
gen im Ausbildungsverkehr im Straßenbahn-, Omnibus- oder Linienverkehr mit 
Kraftfahrzeugen gemäß §§ 42,43 Nr. 2 PBefG anbieten. Auftragsunternehmer 
sind nicht antragsberechtigt.  

                                            
29

 Richtlinie der Stadt Köln zur Förderung nach §11 Abs.2 ÖPNVG NRW, veröffentlicht im Amtsblatt 
der Stadt Köln Nr. 12 vom 29.02.2012. 

30
 Erste Satzung zur Änderung der Satzung der Stadt Köln zu § 11a Abs. 2 ÖPNVG NRW vom 

30.08.2011, veröffentlicht im Amtsblatt der Stadt Köln Nr. 19 vom 15.05.2013. 
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¶ Die Verkehrsunternehmen sind verpflichtet, die Höchsttarife für Zeitfahrauswei-
se des Ausbildungsverkehrs nicht zu überschreiten sowie die gültigen Gemein-
schaftstarife (insbesondere den VRS-Tarif) in der jeweils geltenden Fassung 
und Übergangstarife sowie den landesweite Tarif gemäß § 5 Abs. 3 ÖPNVG 
NRW anzuerkennen.  

¶ Eine Voraussetzung für die Gewährung auf Ausgleich ist, dass das Verkehrsun-
ternehmen die von ihm betriebenen und vom Geltungsbereich der Satzung um-
fassten Linienverkehre im Bewilligungsjahr im Einklang mit dem geltenden 
Nahverkehrsplan bedient.  

¶ Die Verteilung der Mittel nach § 11a Abs. 2 ÖPNVG NRW erfolgt auf der Basis 
der jährlichen Erträge der Verkehrsunternehmen im Ausbildungsverkehr und 
dem Verhältnis gegenüber anderen Antragsstellern. Dabei handelt es sich um 
einen Höchstbetrag (Obergrenze nach § 11 a Abs. 2 ÖPNVG NRW). Denn der 
Ausgleich ist nach § 11a Abs. 2 ÖPNVG NRW begrenzt auf den Differenzbe-
trag, der sich aus der Differenz der maßgeblichen Kosten zuzüglich der ange-
messenen Kapitalverzinsung gegenüber den maßgeblichen Einnahmen ergibt.  

¶ Im Rahmen der Bewilligung wird eine Überkompensationskontrolle durchge-
führt.  

 

2.5.3 Finanzierung interlokaler Verkehre  

Gemäß § 13 Abs. 2 Satzung des Zweckverbandes Verkehrsverbund Rhein-Sieg 
wird die Finanzierung von Verkehrsleistungen, die auf den Gebieten von mindestens 
zwei Aufgabenträgern erbracht werden (interlokale Verkehre), in Form einer pau-
schalierten Aufwandabdeckung zwischen diesen abgewickelt. Somit bezahlen die 
Nachbarkommunen für Verkehrsleistungen, welche die KVB im Auftrag der Stadt 
Köln auf deren Stadtgebiet durchführt, anteilig an die Stadt Köln einen Betrag. Um-
gekehrt bezahlt die Stadt Köln für Verkehrsdienstleistungen anderer Verkehrsunter-
nehmen, die auf dem Kölner Stadtgebiet erfolgen, einen Anteil an die Behörde, in 
deren Auftrag die Leistung erbracht wird.  

 

2.5.4 Zukünftige Vergabe 

Wie die Beauftragung der Verkehrsunternehmen nach dem Ablauf der Übergangs-
frist des Art. 8 Abs. 2 VO (EG) Nr. 1370/2007 am 03.12.2019 erfolgen soll, muss die 
Stadt Köln als zuständige Behörde frühzeitig entscheiden. Ab dem 03.12.2019 muss 
die Vergabe von Aufträgen für den öffentlichen Verkehr in Übereinstimmung mit den 
Vorgaben der VO (EG) Nr. 1370/2007 erfolgen. Die Voraussetzungen für die Um-
setzung einer Direktvergabe werden zurzeit geprüft. Das wesentliche Element der 
neuen Pflichten für den Aufgabenträger ist hierfür die Fixierung der Rechte und 
Pflichten in einem öffentlichen Dienstleistungsauftrag. Er dient in erster Linie der 
Sicherstellung einer Verkehrsbedienung, die vom Aufgabenträger gewünscht ist.  

Das in den Kapiteln 5 und 8 beschriebene Netz aus Stadtbahn und Bus stellt aus 
Sicht der Stadt Köln eine Gesamtleistung im Sinne von § 8a Abs. 2 Satz 4 PBefG 
dar. Eigenwirtschaftliche Verkehre sollten nur zugelassen werden, wenn sie die Ge-
samtleistung und nicht nur lukrative Teile des Verkehrs sicherstellen.  

Die Zusammenfassung zu einer Gesamtleistung ist geboten, damit die Stadt Köln 
als Aufgabenträger und zuständige Behörde ein integriertes Verkehrsangebot si-
cherstellen kann. Der Stadtbahn kommt im Kölner Stadtverkehr eine Rückgratfunk-
tion zu, weil sie besonders geeignet ist, hohe Nachfragepotenziale schnell und effi-
zient zu bedienen. Das Busliniennetz ist daher auf das Stadtbahnnetz ausgerichtet, 
indem es dort wichtige Äste bedient, wo eine Stadtbahnlinie nicht besteht, und im 
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Übrigen Zubringerfunktionen übernimmt. Änderungen im Stadtbahnnetz (z.B. im 
Wege von Erweiterungsplanungen) führen zu Änderungsbedarfen im Busnetz. Die 
Festlegung einer Gesamtleistung stellt sicher, dass das ÖPNV-Netz übergreifend so 
ausgerichtet werden kann, dass Nutzen und Kosten insgesamt optimiert werden 
können und sich die Netzgestaltung nicht an der Wirtschaftlichkeit von Teilsystemen 
orientiert. Dadurch wird die Stadt Köln in die Lage versetzt, auch zu Zeiten und auf 
Relationen mit geringerer Nachfrage eine ausreichende Verkehrsbedienung sicher-
zustellen. Ohne die Festlegung einer Gesamtleistung könnte die Stadt gezwungen 
sein, öffentliche Dienstleistungsaufträge nur über weniger wirtschaftliche Teile des 
Netzes zu vergeben, während lukrative Teile eigenwirtschaftlich erbracht werden. 
Damit kämen erheblich höhere Belastungen auf den städtischen Haushalt zu. 

Die Stadt Köln hat für die Neuvergabe des Stadtverkehrs eine Vorabbekanntma-
chung zu veröffentlichen, in der das von der Stadt als Aufgabenträger und zuständi-
ge Behörde verlangte Bedienungsniveau dargestellt wird. Diese Vorabbekanntma-
chung kündigt die spätere Vergabe an und definiert die Voraussetzungen für sog. 
eigenwirtschaftliche Anträge. Die Vorabbekanntmachung baut auf dem NVP auf. 

Im NVP werden teilweise Planungsmaßnahmen und Prüfaufträge beschrieben, die 
das derzeitige Leistungsvolumen aufweiten können und zukünftig von den Ver-
kehrsunternehmen erbracht werden müssen. Zur Festlegung der Vorgaben für diese 
zukünftigen Verkehre bedarf es zu gegebener Zeit erneuter Umsetzungsbeschlüsse 
des Rates der Stadt Köln. Hintergrund ist, dass derartige Leistungserweiterungen zu 
Kostensteigerungen bei den Verkehrsunternehmen führen. 

 

2.6 Organisation des ÖPNV in Köln 

Im Folgenden wird eine zusammenfassende Übersicht über die Akteure und die 
Organisation des ÖPNV in Köln gegeben. Die Aufgaben und Zuständigkeiten der 
einzelnen Akteure ergeben sich aus der Bundes- und Landesgesetzgebeung für den 
ÖPNV (PBefG, ÖPNVG NRW etc.). 

Als übergeordneter Institution wurde dem Zweckverband Nahverkehr Rheinland 
(NVR) die Aufgabenträgerschaft für den SPNV im Gebiet des Verkehrsverbundes 
Rhein-Sieg ï und damit in der Stadt Köln ï sowie im Gebiet des Aachener Ver-
kehrsverbundes übertragen. In dieser Funktion stellt er einen Nahverkehrsplan für 
den SPNV auf. Darüber hinaus ist der NVR für die Infrastrukturförderung des ÖPNV 
zuständig. 

Die Bezirksregierung ist als Bewilligungsbehörde für eine sachgerechte Verteilung 
und Verwendung der staatlichen Fördergelder und Ausgleichszahlungen zuständig. 
Sie ist außerdem Genehmigungsbehörde für die Linienkonzessionen der Verkehrs-
unternehmen. 

Durch den Zusammenschluss als Verkehrsverbund Rhein-Sieg (VRS) gelten im 
Verbundgebiet einheitliche Tickets und Preise (VRS-Tarif), aufeinander abgestimm-
te Fahrpläne und gemeinsame Informations- und Serviceleistungen der beteiligten 
Verkehrsunternehmen. Die beiden Zweckverbände NVR und VRS unterhalten für 
das operative Geschäft jeweils eine GmbH, die Dienstleistungen für die Aufgaben-
träger und Verkehrsunternehmen im Verkehrsverbund erbringen.  

Die Stadt Köln ist als Aufgabenträger für die lokale Planung, Organisation und Aus-
gestaltung des ÖPNV zuständig. Zur Sicherung und Verbesserung des ÖPNV stellt 
sie gemäß ÖPNVG NRW einen Nahverkehrsplan auf, in dem die öffentlichen Ver-
kehrsinteressen konkretisiert werden.31  

                                            
31

  Vgl. Gesetz über den öffentlichen Personennahverkehr in Nordrhein-Westfalen (ÖPNVG NRW), 
§3 und §8. 


























































































































































































































































































































































































































































































































































